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ÖSTERREICHIS CHER ARBEITERKAMMERTAG 

A-1041 Wien, Prinz-Eugen-Straße 20-22 Postfach 534 

An das 
Präsidium des 
Nationalrates 

Dr-Karl-Renner-Ring 3 
1010 Wien 

Ihre Zeichen Unsere Zeichen 

RA-ZB-1311 

Betreff: 

Entwurf eines Bundesgesetzes, 
mit dem das Bundes-Verfassungs­
gesetz durch Bestimmungen über 
Verwaltungsstrafbehörden ergänzt 
wird 
S t e l  1 u n g n a h  m e 

-� 

i 

8""Lrl'rq (. . '  .... 1 .;, '-., .,� 
ZI . .  __ ................... ..... . 

Telefon (0222) 653765 Datum 

Durchwahl 269 22.9.1986 

Der Österreichische Arbeiterkammertag übersendet 25 Exemplare seiner Stel­

lungnahme zu dem im Betreff genannten Gesetzentwurf zur gefälligen Infor­

mation. 

Der Präsident: Der Kammeramtsdirektor: 

Beilagen 

Telegramme: Arbkammer Wien· Telex 131690 
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An das 

, " . ,  

Bundeskanzleramt 

Ballhausplatz 2 

1014 Wien 

11" ,- .'.' �.-. ",,-,� 

601.861/ 7-V/ l / 86 RA / Dr.Cse/ 1311 

10,·" "" Entwur:f eines Bundesgesetzes, mi t dem 
das Bundes-Verfassungsgesetz durch 
Bestimmungen liber Verwa1tungsstrafbehörden 
ergänzt wj,rd 

11 . 9 . 1986 

Der Österreichische Arbeiterkammertag hat ber e i t s in seiner 

Stellungnahme vom 7.7.1986 zum Entwurf eines Bundesver­

fassungsgesetzes liber den Schutz der persbnlichen Freiheit 

seine positive Haltung zur geplanten Errichtung von unab­

hängigen und unparte i i:::;chen "Tribunalen" im Be rei c h des Ver­

waltungsstrafrechtes zum Ausdruck gebracht. Damit war aber 

auch schon seine grundsätzliche Zustimmung zum gegenständ­

lichen Gesetzentwurf vorgezeichnet. Der Ö sterreichlsche 

Arbeiterkammertag begrUßt nun insbesondere, daß der vor­

liegende Entwurf sich bei der Schaffung einer den Anforderun­

gen der Artikel 5 und G Ef'.1RK gerecrlt werdenden Hechtsmittel­

instanz im Verwaltungsstrafrecht fUr jene Variante entsc}lieden 

hat. nach der diese Behörde sowohl fUr Angelegenheiten der 

Landesverwaltung als auch der mittelbaren und unmittelbaren 

Bundesverwaltung in jedem Bundesland alE einheitliebe Landes-

behörde etablier't werden soll. Auf d.i,e::x: We:iSf: wi. rd rtämlich 

u.a. bereits von vornherein ein erfreul� her Beitrag zur Ver-
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me i dung e ines für den Bürger oft undurc hschaubaren Kompetenz­

dschungels geleistet. Nach Ans i cht des Österrei c hischen Arbe i ter­

kammertages kann di ese neu zu sc haffende Instanz d i e  i n  s i e  

gesetzten Erwartungen aller d i ngs nur dann erfüllen, wenn hin­

sichtl i c h  i hres Personals e i ne organi satori sc he Trennung von 

der Ubrigen Verwaltung vorgenommen w i rd. Es müßte also e i ne 

M i s chverwendung von Landes- und Bundesbed i ensteten verm i e den 

werden, wenn man d i e  Unabhäng i gke i t  und Unparteilichkeit d i eser 

Behörde garant iert w i ssen will. Zu überlegen wäre daher allen­

falls, hier eine weisungsfreie Kollegialbehörde mit r i c hter­

li chem Ein�)c hlag, w i e  sie Arti kel 20 Abs.2 B-VG kennt, einzu­

r i chten. 

Es fällt be i Stud i um des Entwurfes we i ters auf, daß d i e  gesamte 

Intention des Entwurfes zwar dahin geht, bei Sc haffung dieser 

neuen Landesbehörden dem i n  Artikel 6 EMRK vorgegebenen Standard 

auc h  be i der Durc hführung von Verwaltungsstrafverfahren gerec ht 

zu werden und daß d i e  Erläuterungen (auf Se i te 1) in d i esem 

Zusammenhang zwar den Inhalt des Absatzes 1 d i eser Norm ziti eren, 

wonach jedermann darauf Anspruch hat, daß seine Sac he i n  billi ger 

We i se u.a. auch "öffentl i c h" gehört wird. Da jedo c h  e i nerseits 

auf der Ebene der einfac hgesetzlichen Rec htsvorschr i ften im 

Verwaltungsstrafverfahren der Öffentli chkeitsgr�n dsatz nicht 

g i lt, der Arti kel 6 EMRK anderseits die Öffentl i c hke i t  des Ver­

fahrerls fordert, mUßte im vorli egenden Entwurf konsequenter-

weise wohl auc h  eine verfassungsrechtlic he Verankerung d i eses 

Grundsatzes - ähnlich wie i.rn Arti kel 90 Abs.l B-VG für d i e  

Geric hte - i m  Artikel 107 B-VG für d i e  Verwaltungsstrafbehörden 

vorgesehen werden. Wenn man bedenkt, daß der h i er angesprochene 

Grundsatz der Öffentl i c hkeit aufgrund der "authenti sc hen Inter­

pretation'" im Bundesverfassungsgesetz vom 4.3.1964, BGBl.Nr.59/l964, 
. 

Tei l  des österreichisc hen Verfassungsrec htes i st, sparen die Er­

läuterungen zum vorli egenden Entwurf e i nen Hinweis zu diesem 

Problem wohl zu unrec h't völlig aus. 

In den Erläuterungen wird schl i eßl i c h  (auf Sei te 7, zwe i ter Absatz) 

darauf hingew i esen, daß das Verfahren vor den Verwaltungsstraf-
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behörden eine entsprec hende Anpassung des Verwalt ungsstrafgesetzes 

erforderlic h  machen wird. In diesem Zusammenhang darf darauf 

aufmerksam gemacht werden, daß dabei auch die in § 5 VStG heute 

noc h  zu Lasten des Beschuldigten geregelte Beweislast vertei lung 

mit dem Grundsatz der in Artikel 6 Abs.2 EMRK yerankerten 

Unschuldsvermutung in Einklang gebrac ht werden mUßte. 

Der Österreic hisc he Arbeiterkammertag erlaubt s�ch im Ubri gen 

zu den einzelnen Bestimmungen des'Entwurfes folgende Bemerkungen: 

Zu Zi ff.l: Im Artikel 107 Abs.l ist fUr die Mitglieder der neu 

zu schaffenden Verwaltungsstrafinstanz eine Funktionsdauer von 

mindestens fUnf Jahren vorgesehen. Wie berei t s  einleitenq aus­

gefUhrt, spric ht si c h  der Österreic hisc he Arbei terkammertag 

dafUr aus, die Mitglieder d�eser Behörde von sämtli chen sonstigen 

Verwaltungsaufgaben freizustellen. Um die Unabhängigkeit dieser 

Personen nic ht nur programmatisc h  fest zusc hreiben, sondern auch 

pruktisch in einem mögli c hst weiten Umfang - auc h  in bezug auf 

ihre Karrierec hanc en - zu gewährlei sten, sollte fUr sie Uber­

dies eine längere Mindestfunktionsdauer, etwa eine solche von 

mi ndestens zehn Jahren, vorgesehen werden. Zu Uberlegen wäre 

ferner, in die neu zu sc haffenden Verwaltungsstrafsenate auch 

Laienbeisit zer aufzunehmen, um damit das Volk auch auf di esem 

Sektor an der ncc htspflegc tei lhaben zu lassen. So besteht 

beispielsweise insbesondere im Zusammenhang mit Fragen des 

Arbeitnehmersc hutzes sicherlic h  ei n legitimes Interesse der ge­

setzlic hen Interessenvertretungen der Arbeitgeber und Arbeit­

nehmer an einer Mitwirkung bei einschlägigen Verwaltungsstraf­

verfahren. 

Arti kel 107 Abs.3 verweIst auf ein b.ereits "geset zlic h vorge­

sehenes Gnadenrecht". Da das im derzei t geltenden 'lß'waltungs­

strafgesetz normierte " Gnadenrec ht" (§ 51 Abs.4 VStG) jedoch 

nicht auf Antrag der Verwaltungsbehörde, sondern nur nach 

einer rechtzeiti g eingebrac hten Berufung des Bes chuldigten 

relevant werden kann, und wei ter s  bereits Artikel 107 Abs.l 

von "Berufungen und sonstige i hnen zugewi esene Angelegenhei ten 
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in Verwnltungsstrafsachen" spricht - worunter wohl auch § 51 

Abs . 4 VStG zu subsumieren ist - scheint Artikel 107 Abs.3 

materiell ein bisher im Verwaltungsstrafrecht noch nicht vor­

handen es Rechtsmittel zu schaffen. Dies sollte auch im Wort­

laut en tspr echend ausgedrUckt werden. 

4. 

Zu ZiS.!.�? und 3 : Ehle Entlastung des Verwal tungs- und Ver­

fassune�flcriclltshofes und damit d ie Gewährleistung einer 

schnel] (!r(�n FallentscheidunB sei tens dieser Gerichtshöfe wird 

begrUBt, nur mUßte bei einern Ausschluß der Beschwerde an diese 

Cl:l'icht:dll.iCc bei sLl'afbaren llnndlun[!.cn EeringfUgiger Art wohl 

berUck:-sLchtlgt werden, daß dann auch von eine,r Fest§>etzung von 

Frsatz-Arreststraferl abgegangen wird und wirklic h  nur eine 

Gcldsll'ai\:� ve rhäng t  w1rd, wie dies im Entwurf vorgesehen ist. 

In diesem Zusammenhang Wird vorge sch l agen , daß sowohl das 

System der Verhängung von bedingten Geldstrafen als auch das 

Tagesshtze-System im Verwaltungsstrafverfahren eingefUhrt 

wi rd, UHI nt;ben dem Gesichtspunkt der Spezi alpräven t ion bei 

Anwendunß der Strafbestimmungen auch den je�eiligen Vermögen s­

verhhltnissen der Bestraften gerecht werden zu können. 

Gegen Ent schei dungen Uber B e sc hwe rden in bezug auf die Aus­

übung verwaltungsbehördlicher Befehls- und Zwangsgewalt sollte 

al l erd l n G; �uf jeden Fall eine weitere An rufung des Verfass�ngs­

geri chtsho fe s möglich sein. 

Der 
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